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W Provinzial» Schilderungen. 
e Die Bretagner. 
D 


Are charaktetiſtiſche Zug der Bewohner des alten 
9 e und der Bretagner überhaupt iſt das 
5 balten an den Sitten und Gebräuchen der 
anführen, „Mein Vater hat das nicht gethan, 
u Vater iſt auch ohne das fertig geworden“, 
Hand gewohnliche Antwort, mit welcher der vers 
mum te Rath abgewieſen wird, und dieſe er 
gebe iſt die Klippe, an welcher die ſchoͤnſten 
Unger ſerungspläne ſcheitern. Daher geſchehen 
Neu. den Landleuten von Armorica ſo wenig 
Grabe den, daß, wenn ein Druide aus dem 
Jahre ihn ſeit zwölf, dreizehn oder vierzehn 

Jun hunderten bedeckt, aufſtehen koͤnnte und ei⸗ 
nige 
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e „ 


beſuchte, er noch die Sprache derſtehen, die Tra 
ten wieder erkennen und auch den jetzigen Si 
ten nicht ganz ſremd ſein wuͤrde. Zwar ſind die 
alten Wälder verſchwunden, aber er würde daf 
die Haiden, das hohe Pfriemkraut und die Fel 
fen wieder finden, er würde noch den Dolmen! 
den Cromelech und den Menhire ſehen und ſich 
freilich wundern, daß die Beſtimmung dieſer hei, 
ligen Denfmäler vergeſſen worden iſt; dafür mil 
de er mit Freuden wahrnehmen, daß das Eifel 
kraut und die Eichenmiſtel noch wie früher be 
dem Landmann don Armorica in hoher Were 
rung ſteben, und daß die Nacht-⸗Eule, die Kroͤhe 
und der Rabe noch immer Vögel don übler Vor 
bedeutung find. Er würde in der Nieder- Dre 
tagne das Volk eben fo abergläubisch finden, wie 
es zu feiner Zeit war; man wurde ihm noch in 
mer ſagen, daß man den Schoraſtein am Chat“ 
freitage ſegen muß, wenn man das ganze Jaht 
hindurch vor Feuer ſicher ſein will, daß man das 
Vieh in der Chriſtnacht faften laſſen muß, wenn 
man Gluck haben will, daß man am Tage vol 
dem Todtenfeſte das Haus nicht kehren muß, ul 
die Seelen nicht zu vertreiben, die in dieſer Machk 
aus dem Fegeſeuer kommen, um ihre Penaten 
wiederzuſeben und Gebote zu verlongen. No 
immer fürchtet man ſich vor dem Donner, den 
Mordlichterm den Kometen, den Waſſerhoſen und 
anderen Erſcheinungen der Natur, und mit 9 
beimen Schauer ſpricht man von Geſpenſtern / 
En | Hexen 


nige der entlegenſten Gegegenden der 77 
05 
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Seren, vom wandernden Juden, vom Bugel⸗Noz 
er dem Kinde der Nacht, von Kobolten, von 
eiftern, welche Schäge bewachen, von Wehrs 
0 en, boͤſen Winden, von Todtenwagen und 
dergleichen mehr. J . 
6 Die Nieder ⸗Bretagner find offen und auffah⸗ 
d, obgleich ſie dem aͤußeren Anſchein nach 
at und indolent find; ihre Halsſtarrigkeit iſt 
dum Sprichwort geworden; ſie ſind gute Sol⸗ 
daten, treffliche Seeleute, ober nicht fonderlich 
erbepärig. Ihr Gemüth iſt melancholiſch; es 
hlt ihnen nicht an Phantaſie, und ihre ſtark 
meentutrte Sprache iſt voll von Figuren und 
dern; die Menge der Gebehrden, mit denen 
fe die Rede begleiten, giebt dieſer noch mehr 
Nachdruck. Der Nieder Bretagner iſt kurz und 
ſämmig gewachſen, hat ſchwarzes Haar, ſtarken 

Bart, braune Geſichtsfarbe, ſtarke männliche Zuͤ⸗ 
„und weiße Zähne; feine Biuſt iſt offen, ſein 

Buck ſicher, feine Leidenfchaften find ungeſtüm 

und der Genuß geiſtiger Getränfe, den er bis 

dum Uebermaß treibt, vermehrt noch deren Ge⸗ 
alt. Daher find die aus Heſtigkeit entſtande⸗ 

Rua, Verbrechen in Armorica die häufigften; der 

fin et» Bretragner ſchlaͤgt, wenn er gereizt iſt, 

enen Gegner mit Allem, was er gerade in der 
ie d bat und am liedſten auf den Kopf, ohne 

de Folgen zu bedenken. * 


Die katponſche Reltton, die mut mit Mühe 


Ein⸗ 


1 
ET e eee 


Eingang in der Bretagne gefunden hat, iſt jekt 
dort tief eingewurzelt, die Nieder-Bretagner, han 
gen feſt an dem Glauben ihrer Vaͤter, in ve 
chem fie Troſt für dieſes Leben finden und Glu 
für das kuͤnftige hoffen. Dieſe Geſinnung wird 
dadurch töglich allgemeiner, daß es keine wohl 
habende Bauernfamilie giebt, in welcher mi 
wenigſtens ein Mitglied Geiftiicher waͤre. DA 
ber ſteht die Geiſtlichkeit in der Bretogne in 
boher Verehrung; ſie ſpricht dieſelbe Sprache 
bat die naͤmlichen Neigungen, wie der Baue 
und unterſcheidet ſich von dieſem nur durch einige 
Kenntniſſe, die ſie mehr beſitzt., Iſt ein Pfarrer IP 
feiner Gemeinde geltebt, fo übe er auf den Bauer 
einen allmaͤchtigen Einfluß, gegen den kein au“ 
derer Stich hält; er beherricht, ihn in feinen geiffl 
lichen Angelegenheiten und ſteht ihm auch in den 
zeitlichen Dingen mit feinem Rathe bei, er trod* 
net ſeine Thränen, theilt feine Vergnuͤgungen un 
wohnt ſeinen Feſten bei. Daher ſpielt der Malte 
einer Gemeinde, wenn er mit dem Pfarrer un 
einig iſt, eine ſehr untergeordnete Rolle, 


Der Nieder ⸗Bretagner iſt wohlthaͤtig, gaſt⸗ 
ſreundlich, ehrlich und ernſt; der Fremde finde 
in ſeiner niedrigen Huͤtte freundliche Aufnabme 
und nimmt bei Tiſche den Ehrenplatz ein. Au 
der Arme hat immer Zutritt, und wenn er zu 
Eſſenszeit kommt, jo iſt es ein ſeltener Foll, wen 
er nicht eingeladen wird, ſich mit an den Tiſch 
zu ſetzen, wo er mit den Leuten vom Hauſe 11 

f - m 


N 


— 361 — 


mit dieſen raucht er dann eine Pfelfe, und ers 


ahle ihnen, was er bei feinem herumirrenden 
Leben von politiſchen und anderen Neuigkeiten 
erfahren hat. Die Geſellſchaft höre ihm aufmerks 
am zu, denn der Bretagner iſt außerordentlich 
neugierig. Was giebt es Neues? iſt die erſte 
Dale, die an einen Ankoͤmmling gerichtet wird. 
5 ieſe Sucht nach Neuigkeiten erklärt ſich das 

urch, daß die Bauerngüter in der Bretagne 
N zerſtreut und in Doͤrfern beiſammen liegen; 
deber lebt der Landmann wenigſtens ſechs Tage 
et Woche ohne Gemeinſchaſt mit feinen Nach⸗ 


aen, mit denen er nur des Sonntags zuſam⸗ 


mentrifft, wenn er nach dem naͤchſten Flecken 


geht, um der Meſſe oder dem Feſte des Schutz⸗ 
atrons der Gemeinde beizuwohnen, oder wenn 
u feine Geſchaͤſte zu Markte führen Jene 
eſte, hier zu Lande „Pardon“ genannt, hatten 
ſcuͤter einen religioͤſen Zweck, find aber jetzt nur 
Verſammlungen, zu denen die Jugend beider Ge- 
echter nie ſich einzufinden verſaͤumt, um ſich 
beluſtigen. Man ſchiebt Kegel, wuͤrfelt, ſpielt 
azardſpiele, tritt an die Buden, in denen kurze 
garen und Schnupftuͤcher feil liegen; der jun⸗ 
andmann macht ſeinem Schatz ein kleines 
gehen, man knackt Nuͤſſe, ißt Weißbrod und 
uchen, vor allen Dingen aber wird getanzt, ein 
fügen, das der Nieder- Bretagner leiden⸗ 
altlich liebt, obgleich fein Tanz nur ein takt⸗ 
naßiges Laufen iſt. Während deſſen ſchreien 
ie Bettler mit läglicher Stimme, entblößen 80 
5 f f ekel⸗ 


— 
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etelhaſten Wunden, die Gaffer ſehen mit oſfe, 


nem Munde einem Scharlatan zu, und daneben 
wahrſagt eine Zigeunerinn durch ein Blechroht eis 
ner jungen Bäuerin, die lächelnd zuböre, weil 
ihr wahrſcheinlich ein Mann verſprochen wird 
Hier und dort ſtehen Volksgruppen verſammelt 


unter aufgefpannten Zelten ſitzen Trinker; den 6 


man ſich hierzu die reinlichen und bunten Trach' 
ten, einen Schwall von dis harmoniſchen Tonen 
Ausbruͤche laͤ mender Freude, Betrunkene und 
einige Riopenſtoͤße, die rechts und links ausge“ 
theiſt werden, und endlich ein großes Gaſtmahl 
das der Pfarrer den Notabeln giebt, fo wie KUf 
chen und Obſt, die für die Kinder und Grob! 
eltern, die dem Feſte nicht beiwohnen konnten 
nach Hauſe mitgenommen werden, ſo hat mal 
ein vollſtaͤndiges Bild von einem fogenanutel 
Pardon in der Nieder-Bretagne. | 


Faſt ganz eben fo geht es bei einem Jaht 
markte her, nur daß dann veckauft und gefaufk, 
wird; alle Geſchaͤfte werden im Wirthspauſe ab? 
gemacht und durch einen Handſchlag geſchloſſen. 
Der Bretagner raucht ſehr ſtark Taback und get 


wohnt es ſich ſchon mit dem dreizehnten, vier“ 


zehaten Jahre on. Der Verbrauch von Rauch- 

taback iſt daher ungeheuer; deſto weniger wird 

geſchnupft; nur bei einigen alten Frauen findet 

man dieſe Gewohnheit. Bel den Heirathen auf 

dem Lande kommt, was die Dichter auch ſagen 

mögen, die Liebe in keinen Betracht, und won 
. — u. n 


- 


| 3 9 
Nur das Vermoͤgen von beiden Seiten gleich 17 


td alles Uebrige nicht beruckſicht; man be 


ichnet, mas wagt ſich gegemfeitig ab, und die 
Eirern beſuchen ſich, um ihren Boris an Mobis 
die 2 Augenſchein zu nehmen. Man nennt 
es eine Muſterung, eine Schau, ar weladen. 
Na Hochzeit iſt von einer Menge ſeltſamer Ge⸗ 
guche begleitet, die ſaͤmmtliche bis ins hoͤchſte 
Mlerthum zurückgehen. So entführt z. B. der 
R "Autigam die Braut, nachdem er lange durch 
ae Art von Tourbadour, den man den Spre⸗ 


Ei nennt, um fie angehalten. Der Bräutigam’ 


dient bei Tiſche, und beim Deſſert füllt er ei⸗ 


de Becher, den er zum Munde führt und dann 


el nds machen laͤßt; nicht daraus trinken 


en, würde eine große Beleidigung ſein. Das 


Nochgei mahl beſteht in gekochtem und gebrate⸗ 
dur Fleiſch, in Kuchen aus ſehr feſtem Teige, 
iſt orten mit Pflaumen und Roſinen. An Wein 
ber ederfluß, und wenn die Brautleute reich ſind, 
pc die Zahl der Gaͤſte manchmal drei bis 
ein hundert. Am Tage nach der Hochzeit wird 
gehen orteebienft für die verlorenen Verwandten 
ann zu Tifche geladen, Der Reſt des Schmau⸗ 
menerd unter die von allen Seiten herbeiftrö- 
5 Gent hn Armen vertheilt. Ueberhaupt wird kein 


Abieeengen, wovon die Armen nicht ihr Theil 


Die Frauen nehmen in der Bretagne nur eis 
8 nen 


iert und der Pfarrer nebſt einigen Notabeln 


— 
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nen untergeordneten Rang ein, ſie bedienen den 
Mann bei Tiſche, und reden nur mit Achtun 
zu ihm; in den unbemittelten Familien verrich“ 
ten fie die ſchwerſte Feldarbeit mit. Sie fin 
keinesweges buͤbſch, dre Züge haben nichts zar 
tes, ihre Haltung iſt ohne Anmuth und iht 
Tracht iſt unvortheilhaſt, indem fie alle Formen 
verhuͤllt. Es gilt bei ihnen für eine Schoͤnhel 
eine recht rothe Geſichtsfarbe zu haben. In 

nigen Gegenden beſtreichen die Maͤdchen, welche 
eitel find, ſich die Stien mit Fett, damit fie u 

recht glänzt. In der Nieder Bretagne genieß 

die Mädchen wie in England, die groͤßte Frel 
heit, und ſind Tag und Nacht mit den jungen 
Männern zuſammen; beim Flachsbrechen, bel 
der Erndte, bei den Spinnabenden (noz vesioß) 
find fie beiſammen. Die Spinnftunden werden 
gewohnlich in den Stollen gehalten, wo ſich eine 
Anzahl von Frauen und Madchen verſammell 
um bis 11 Uhr, manchmal bis Mitternacht, 3 
fpinnen, und wo ſich auch die jungen Leute ein, 
finden, Hier werden nun Geſpenſter⸗Geſchichten 
erzahit oder Kriegs- und Liebes- Lieder geſungen 
deren Weiſe eintoͤnig und ſchleppend it, die ma 
aber dennoch gern hoͤrt, wenn auch die Poeſie 


nicht immer ſonderlich reich iſt. Beim Erndte“ 


feſt wird getanzt und gerungen. Im Ringkam' 
pfe fo wie in der Handhabung eines an beiden 
Enden mit Eiſen beſchlagenen Stabes, den 

zu einer gefährlichen Waffe zu machen wiſſen 
baben die Bretagner ſich von jeher ausgebend 


net. Indeſſen werden dieſe ee von gelbes, 
„ungen immer feltener, ER 


„en grauſames Spiel, welches in der Karne⸗ 
zeit ſtattſindet, iſt das Gänſeköͤpſen. Es wer⸗ 
den namlich zwei hope Pfähle in die Erde ges 
heckt und durch ein geſpanntes Seil verbunden; 
7 dieſem wird eine Gans an den Füßen be⸗ 
eſt Hal fo daß der Kopf herunterhaͤngt; die Theile 
ehmer am Spiele reiten nun mit reißender 
Salle darunter hinweg und verſetzen dem 
armen Thiere einen Saͤbelhieh; wenn dieſes ſich 
unse fühlt, ſo hebt es den Kopf in die 
lobe, aber zwet junge Leute, die an den Pfähr 
" ſtehen, ſchuͤttein das Seil und nöthigen das 
Es die Gane, den Hals wieder aus zuſtreckenz 
98 Spiel dauert fo lange, bis der Kopf abge⸗ 
hen iſt; manchmal muß er ſogor mit der Hand 
geriſſen werden. 


ede Bauerhaͤuſer in der Bretagne ſind mit 
8 roh gedeckt; vor dem Haufe liegt eine übele 
G10 ende Pfüge, in welcher das Stroh und der 
hi ſuſter zu Dünger verfaulen. Der Viehſtall liegt 
n der Wohnung, von der er bei den Wohlha⸗ 
8 Men durch eine Wand getrennt iſt; in den 
tineren Meſeteien iſt das Vieh von ſeinem Herrn 
a einen Bretter» Vorſchlag getrennt; in 
N eigentlichen Huͤtten findet gar keine Ablondes 
ag ſtatt, jo daß man buchſtäblich ſagen kann, 

g 23 Alles, Op und Menſchen, durch at 
uft; 


— 366 — 


dͤuftz der letztere Fall iſt indeſſen ſehr ſelten und 
tritt nur bei den ganz armen Landbewohnern elt, 
Die großen Bauerhaͤuſer werden außerſt rein 
gehalten, die Möbel find oſt gebohnt, fo. daß mal 
ſich darin ſpiegeln kann; die Betten find ei 
unbequeme Art von Schraͤnken, in denen 
faſt erſtickt; am Fuß des Bettes ſteht immer (l 
ne Bank. Auf einem Brett ſieht man irden? 
oder hölzerne Naͤpfe, Schuͤſſeln von Fayence, black 
geſcheuerte Pfannen u. ſ. w. aufgepflanzt, 
darunter ſtehen die reinen Butterſaͤſſer. Zu bei 
den Seiten des Heerdes find. zwei Mauerbän 
und an dem Kamine hänge ein großer eifern 
Haken mit Roſten, Backeiſen u. f. w. In Di 
Mähe ſteht ein alter Lehnſtuhl von Holz, der Foul 
aus dem Groben gehauen und für das Haupt del 
Familie beſtimmt iſt. Hier briogt der Landmaol 
mit feinen Kindern die langen Winterabende bei 
Scheine eines Lichtes zu, das in einem Winkel 
des Kamines an einem Holze beſeſtigt iſt. Daß 
Tagewerk wird ſtets durch ein allgemeines Gebt 
eſchloſſen. Bei der Hausthuͤre ſteht ein Tisch 
mit zwei langen Banken, auf derſelben liegt eig 
Brodt und ein ſichelſoͤrmiges Meſſer, beides I 
mit einem Strohdeckel uͤberdeckt, der das Brodt 
vor dem Rauche und den Fliegen ſchuͤtzt, die fi 
bei der Naͤhe der Erälle in der heißen Jahres“ 
zeit ſchacrenweis einfinden. Kine hölzerne. Uhr, 
eine Niſche mit einem Bilde der heiligen Jung“ 
frau von Fayence, das an Feiertagen mit Blu- 
men geſchmuͤckt wird, daneben oder an dle N 
po 


U 


. 


| ofen angeklebte Bilder der heiligen Anna oder 


ſeedela vollenden das Hausgeraͤtb. wozu noch ein 

u die 

dn il in welchen die Hausfrau, deren Tochter 

in die Magde daun und wann einen Blick mer» 

1 Die Stallthuͤren werden nur mit einem Bind⸗ 
= 


n geſchloſſen, den man um einen in der Thür 
Hüte 
U 


befindlichen Nagel beſeſtigt; daher iſt Vieh⸗ 

ti ahl ſehr häufig, Auch die Hausthuͤr hat nur 

tuelle Schloß, und wird Hauptſächlich durch 
en 

br geibügt, 


8 Der Nieder⸗Bretagniſche Bauer ſtirbt mit gro⸗ 


Ruhe, die er feinem ſtarken Glauben und 
Vertrauen zu Gott verdankt. Der Per⸗ 
wird auf ein mit vielen brennenden Ker— 


feinem, 
loben, 


n ungebenes Trauergeruͤſt gelegt, zu deſſen Fuͤ⸗ 5 


05 ein Kruzifix und ein Weihkeſſel ſtehen; die 
fade wird mit Krauſemänze, Thymian, Rosma— 
und und andern ſtark riechenden Pflanzen beſtreut, 


de auf die Beſtattung folge ein keichenmahl, bei 


es nicht immer maͤßig zugeht. Die Wittwe 
oder waͤhrend des Trauer Monats ein ſchwarzeg 
bin blaues Maͤntelchen; der Mann bingegen legt 
1. gegen keine Trauer nach dem Tode ſeiner Frau 
dag Der Nieder⸗Bretagger trägt langes Haar, 
ter an Feſt. oder Trauertagen auf die Schul, 

iu berabwallen laßt. Sein äußeres Weſen ifk 


ud, welchem Stande er auch angehören mag, 


"liebe feing Heimap. leldenſchaſclich, fühle fi 
unglü 


auer eingefugtes Stuͤck Spiegel zu rech⸗ 


Holzriegel, der innen vorgeſchoben wird, vor 


* 


ſich durch die glänzendſten Ausſichten nicht ben 


gen, dieſelbe für immer zu verlaſſen. Gewerbe 
tig iſt er gar nicht und wird oft von den Not, 
mannen betrogen, die faſt den ganzen Handel " 
der Bretagne inne haben; gegen dieſe, fo wie 9 
gen die Engländer, traͤgt er eine alte aus 
ſrüheſten Geſchichte obſtammende Abneigung. Dll 
ſes inſtinktartigen Haſſes kann der Rieder DM 
tagner ſich ſogar nicht immer gegen diejenige 
Franzoſen nicht erwehren, die ſeine Sprache * 
ſprechen, und die er kaum als Landsleute bett 
tet; er iſt mißtrauiſch gegen fie, und fie bab 
keinen ſonderlichen Beiſtand von ihm zu erwartt 
wenn fie feiner bedürfen, Deſto feſter haͤngt t 
aber an ſeinen wahren Landsleuten. 


Sklaverei in England. 


Obgleich wie dem nachſtehenden Bericht da 
Ueberſchriſt gegeben haben, ſo wollen wir doch 10 
Ehre der menſchlichen Natur hoffen, daß der ſelb 
fehr übertrieben il. — „Die Zahl der Perfone! 
beiderlei Geſchlechts unter 18 Jahren, welche in 
den Flache⸗Spinnereien in Dundee beſchaͤftigt fin! 
belaͤuft ſich auf 1073. Von dleſen iſt die Mech, 
zahl noch nicht 14, eine bedeutende Zahl noch nich 


12, einige find noch nicht 9 Jahr alt; ja, “ 


1 * 
ungluͤcklich, wenn er fern von ihr iſt, und | 
werden 
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nen ſogar Kinder zwiſchen 6 und 7 Jahren 
delt affen und gezwungen, mit den übrigen zu ar⸗ 
eiten. 


Ki In manchen Spinnereien arbeiten die 

inder täglich 13 Stunden 20 Minuten, oder 
kunden woͤchentlich, ausſchließlich der zum 
n beſtimmten Zeit, welche in den meiſten Faͤl⸗ 
auf eine Stunde täglich feſtgeſetzt iſt, oft aber 
bi auf 30 Minuten beſchraͤnkt wird, obgleich 
e die Wohnung der Kinder von den Epine 


2 
len 


121 entferne iſt. Eine kürzere Arbeitszeit als 


lie, Stunden täglid oder 74 Stunden woͤchent⸗ 

finder nirgends ſtatt. Dies iſt der Fall in 
N. ee, wo die Handwerker noch mindeſtens den 
u. Dei haben, daß die Fabrik, Herren oft wette 
bauen nach Arbeitern ſuchen müflen; während in 
1% Pinnereien, welche in entfernteren Theilen 
andes liegen, oft 143 und 15 Arbeitsſtun⸗ 


o täglich gefordert werden. Wenn in den Spin⸗ 


nerei 


ſtanerie oder durch einen anderen aͤhnlichen Um⸗ 


werd, Zeit verloren geht, fo muß dieſe nachgeholt 

rden, fo daß die Kinder dann bis in die ſpäte 

abe, am Sonnabend oft bis gegen Mitternacht 
it 


wird en muͤſſen. Jeder Streit über verlorene Zeit 


de ‚mer gegen die Kinder entſchieden, unter 
telſt orwande, daß 10 Minuten oder eine Viera 
aber nde für fie perſoͤnlich nichts, für. ihre Herren 
ticht don Bedeutung find.” — Wenn dieſer Ben, 

Aug wahr iſt, fo müffen wir. den nachſtehenden, 


zug aus einer Rede, die in einer kteulichen 


1 


Vetſammlung über dieſen Gegenſtand gehalten. 
g wurde, 


— 


en von Dundee durch den Stillſtand der Ma⸗ 


7 
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wurde, fir etwas mehr als ein erdichtetes Gema 
de halten: — „Betrachtet ſo eine kleine ſeche lh, 
rige Gefangene. Sie ſoll an einem kalten Wil 
tertage des Morgens um 4 Uhr oufſtehen; bevgt 
ſie ſich aber dazu entſchließt, ruft ſie wohl ein 
halb Dutzend Mal: „„Vater, ift es Zeit? Votel 

iſt es Zeit?““ Und endlich, wenn fie auffteht 
ſucht fie im Dunkeln nach ihren Kleidern BT 
haͤngt einige geflickte Lumpen uͤber die ermattätll 
Glieder — ermattet noch von der Arbeit des vol 
gen Tages. Dann muß ſte vielleicht zwei (Eogl 
Meilen, mindeſtens aber eine, durch Sturm un 
Ebner nach der Spinnerei laufen, um dort J? 
14, 15, 16 oder gar 18 Stunden zu arbeite! 
Das Mädchen, von dem ich ſpreche, iſt dee 
aber es führte ein ſolch ſchauderhaſtes Leben mE 
rere Jahre hindurch. * 
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Nachrichten der Cingaleſen über die erſte All 
kunft der Europaͤer auf Ceylon. 


In dem chriſtlichen Jahre 1522 (im April) 
wurde dem König von Colombo angeſagt, do 
ein ſehr weißes und ſchoͤnes Volk im Hafen ge 
londet feiz fie trügen eiferne Etiefeln und Hüte 
verzehrten eine Art weißer Steine (Brodt) und 
tranken Blut (Wein). Auch haͤtten fie gu 
roͤhre, die wohl noch lauter als det Donner 2. i 


/ 


N 
0 
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„ ar Meilen weit und konnte eine Feſtung 
Du. armor, ja ſelbſt von Eiſen, zerſchmettern. 
S Koͤnig berief ſogleich einen gußerordentlichen 
Fearerath, und man disputirte darüber, ob die 
wemdlinge — es waren Portugieſen — auſg'⸗ 
ne Men oder bekämpft werden ſollten. Einer ſei⸗ 
gab, Voſollen erbot ſich, ſelbſt nach dem Hafen zu 
N n und genaue Kenntniß von den Portugiefen 
nehmen, Dos Neſaltat seiner Nachforschung 
bab. doß man keine Urfache zu Feindſeligkeiten 
und daß es recht etſprießlich fein dürfte, wenn 
nach Önig dieſer Nation Audienz verſtattete. Dem⸗ 
N erhielten einige Portugieſen Zutritt; der 


8 l beſchenkte fie mit einigen Dörfern, gab 


n auch Geſchenke für den Koͤnig von Portu⸗ 
deſſen Freundschaft er ſich empfahl, und ward 
beit Ihnen mit Gefcbenfen’ beehrt. So wurden 

e Koͤnige die beſten Freunde, und feit jenem 
ge verblieben die Portugiefen in Colombo, 


gal 
vi 


Abkunft einiger berühmter Männer. 


ng etipides war der Sohn einer Fruchthaͤndlerin; 
4 gil, eines Baͤckers; Horaz, eines Freigelaſſenen; 
Einfar eines Gärbers; Voiture, eines Steuer⸗ 
tu Anmlers; Lamothe, eines Hutmachers; Six⸗ 
%% eines Schweine hirten; Flechiers, ie 
nean icht⸗ 


ii Eine aus denſelben geſchoſſene Kugel floͤge 
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Aichtziehers; Maſſillon, eines Drechslers; Tome 
lan, eines Schaͤfers; Quinault, eines Bäckerg, 
ſellen; Rollin, eines Meſſerſchmid's; Moliere, 5 

nes Tapezierers; J. J. Rouſſeau, eines ubrme, 
chers; J. B. Rouſſeau, eines Schumacher 
Beaumarchals, eines Uhrmachers; Sir Same 
Romilly, eines Goldſchmidts; Ben Johnſon, 2 

nes Maurers; Shakeſpeare, eines Schlachter, | 
Sir Thom. Lawrence, eines Zoll- Beamten; En, 

lins, eines Hutmachers; Grad, eines Schreibens! 
Beaottie, eines Paͤchters; Sir Edw. Sugden, 
nes Barbiers; Thomas Moore, eines Gewüt! 
Krämers; Rembrandt, eines Müllers u. f. m 
Dieſe genialen Männer waren: alle keine Rel 
tiers, keiner hatte Vermoͤgen von Haus aus, uf, 
ſchwerlich hätte einer von ihnen in der Fran} 0 
ſchen Deputirten-Kammer ſitzen koͤnnen, da 1 
nach dem beſtehenden Geſetz hinſichtlich des Woh 
Cenſus, nicht waͤhlbar, ja nicht einmal wohlſaͤhls 
geweſen waͤren. f BL 
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Redakteur Dr. Ulſell 
- Verleger Karl Wohlfahrt, 


| 


— . Der Magiftrat. 


N 


. Briegiſcher Anzeiger. 


22. Ver 
— Montag, am 2. Juni 1834. 5 
— —— —ß—Ṽ . Ü——EËmy 


5 Bekanntmachung ö = 
treffend der Schutzpokken⸗Impfung. 
S0 ei dem herannahenden Schluß der diesjährigen 
5 utzpocken⸗Impfung werden alle diejenigen Eltern, 
ichen ihre impfungsfaͤhige Kinder zur Impfung noch 
Ve k geſtellt haben, hierdurch zur Erfüllung dleſer ihrer 
pflichtung nochmals aufgefordert, ha 
tieg den 24ten Mai 1834. 775 
— Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


' Bekanntmachung. 

te Nach der Verfügung des Herrn General: Steuer⸗Di⸗ 

N 1 2 vom 27ften Januar 1827 muß jeder, welcher el 
n Jahrmarkt außer ſeinem Wohnort bezieht, feinen 


5 ſchrwerbe⸗Anmeldunasſcheln oder eine polizeiliche Be⸗ 


einigung feiner Gewerbe ⸗Befugniß mit ſich führen, 
171 ch auf Erfordern als zum Marktverkehr berechtigt 
M fimiren zu koͤnnen. Neuerdings vorgekommene 
feine beachtung dleſer Vorſchrift veranlaßt uns, die⸗ 
di mit dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß des 

e Märkte beziehenden Publikums zu bringen, daß ſich 
ſollenigen welche dleſe Beſtimmung außer Acht laſſen 
ke ten, der Gefahr ausſetzen, ihre Waaren nicht aus⸗ 

gen zu dürfen, Brieg den 27ften Mai 1834. 


———— 


Bekanntmachung. y 


| vun lebende Kegutfirion des Königlichen reis Land, 


Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndicche Kul⸗ 
tur beabſichtiget durch den Profeſſer Stenzel die 
( erausgabe einer Samlung ſchleſiſcher Geſchichts⸗ 

reiber, deren Leiſtungen, obgleich ſchͤͤtzbar, zum 

heil wenig oder gar nicht bekannt find, weil fol« 


wre; ER N Te ben 
che mitunter nie oder mangelhaft gedruckt wal, 
größeren Publ'ko beinahe unzugänglich z ke 
Dies Uoternebmen kann aber nur dann, ben 
treten, wenn ſich eine gewiſſe Zahl Sable 50 
ein jeder mit 1 Nebir, ja rlich finden ; — ned 
fuͤr dieſen Auffund in gleichem Zeitraum üg 
ein Wert von etwa 30 Druckbogen erhalt hen UF, 
Das Nähere IN aus der im Landräthll na 
zue Cinficht bereit liegenden Subſcripttos“ 
ge zu erſehen. niße 
bringen wir hiervurch zur allgemeinen Keun ku a 


Brieg den 23ſten Mal 1834. f 
BER Der Magiftrak. Be} 
- Bekannt ma ch u n 9, bes n 
Es ſind auf ſaͤmmtliche Arbeiten zum Neudd 
gebrannten Schaͤferhauſes in Klein Neudorff alb in 
nehmiichen Forderungen gethan worden, we lung g 
den Antrag der Stadt: Veroroneten-Verſan 6. Niall 
neuer Lititatlons⸗Termin auf den 1zten June Mutz, 
mittags um 4 Uhr vor dem Herrn Kine u a 
auf hieſigen Rathhauſe anberaumt worden, dem 9 h 
Hifizirte Baumeifter eingeladen werden, ME er ſch m 
fügen. daß die Zeichnung und Anſchlaͤge u mer? 
lichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
koͤnnen. Brleg den 27ften Mal 1834 
Der Magiſtrat. 


— — — nn 4 
Ber a hund 357 0% 
In der, im 34 Stuͤck der Amtsblaͤtter pro ad 


EonfirmandensUnterricht, iſt H. 1. aus 6. 

ſtunmt: al a6 bank 
Die Dauer des Schulbeſuches wird geg anne 
fegen, Allg. Landrecht Theil II Sit. 12 7 Cen 
dergeftalt feſſgeſtele, daß die Kinder han den U 
ſtonen nach zuruͤckgelegtem sten Jahre 1 7 | 
richt eintreten und bis zum volle ne hen. 
zehnten Jahre in demſelben verblel 


’ 
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un ' dem vollen⸗ 
aher lich, wenn Kinder vor dem 

den gien en bie Schule vertaffen, und ur 

Ren alle die ſer halb bei uns eingehenden Geſuche lunch 

date ander dcn zurückweisen, wenn auch zug — 

— werden follte, daß das Kind 2 5 

Me ich genteßen wird; denn es ift 


dun Kind aus der Schule entlaſſen werden darf, 
dh 4 das ı4te Kebensjabr 8 
bevor der Seelſorger nicht uͤber zeugt iR, 12 
deu geſetzlichen Forderungen 1 
zu Im ung zum Genuſſe des heiligen Abendmahl 
en * 
c in die 9 Vorſchriſten zur . 
del kama und bemerken, daß von j Br ab in der Be 
u A Kinder in die Öffentlichen Elementar⸗Schulen 
h uber 
ug en 


aß fuͤ diesjährigen Termin die etwalgen 
Runge, 3 bis zum Ablauf rn 
ber wi laßig ſind, dann aber erſt mit dem 1. Oe 


9 Stack 


ds 
Ns u. Feſttage in den Amtsftunden au 
2. Br 5 den 92 5 1834. N 
Der 1 b 5 - 
Eee 
ha Rand a 15085 Mültale, eboͤrde 570 
*. ab geienigen Hausbeſitzer, welche vom 155 Aich 
N eine Mguartierung erhalten, hierdurch 48 ai 
Wen, ale mit den er nen nl 9 
U [3 N 1 je 0 
e been dle ee ne Wehr maͤnnet 


1 
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irgend eine gegründere Klage zu führen haben, fo muß 
folche bel der Servis⸗Kommiſſion angebracht Wine 
worauf die ſtrengſſe Unterſuchung und wo möglid) en 
fort die Abhuͤlfe der Beſchwerde veranlaßt werden 
wird. Brieg den 21ten Mai 1834. 
Der Magiſtrat. u 
Avertissemeng u 
Von dem unterzeichneten Koͤnſgl. Land ⸗ und Stor, 
Gericht wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebrach, 
daß der Einlieger Gottlieb Benjamin Milde zu Jäger 4 
dorf durch das am isten April d. J. pub ſcirte us 
für einen Verſchwender erflärt worden iſt. 
Brieg den 22. April 18344. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gerſcht. 
r 30 
Zu einem gut arrangirten Fleiſch- und Wurſt⸗Au „ 
ſchieben lade ich meine fehr geehrten Gönner und Freun 
de auf heute Montag den aten Juni c. m. hiermit g 
ergebenſt ein. 2 Dit 
Zu vermlethen. 5 K 
In No. 2 auf dem Stiftsplatze, nahe am Breslau 
Thor, iſt eine freundliche Wohnung, eine Stiege hoch 
beſtehend in elner Stube und Alkove, neu gemalt un 
in beſten Stand geſetzt, nebſt Zubehoͤr zu vermleth 
und kann bald oder zu Johanni bezogen werden. 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. N 5 
f : Zu ,dermietben, ev 
In No. 267 am Ringe im weißen Engel ir im * 
derhauſe 2 Stiegen hoch vornherhaus eine Wohnung 


vermiethen und zu Johannt zu beziehen. Das Näbere 
bei der Eigentbümerin. Wittwe Dietel 


Am Ringe in No. 293 iſt im Mitteſſtock eine groß‘ 
Stube nebft einer kleinen Nebenſtube, Küche und 
ſtigem Zubehoͤr zu vermiethen und zu Johnnni 


ziehen. i 
Verwittwete Guͤrtler Werner 


